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"Wie es Euch gefäll-L",
sagte ShakesPeare

lHlmutt
Zum Dauerbrenner entwickelt sich die Haus-
numerierung frJarlebergs, wie auch die von

Landwehr und Eckholz. Zweimal war es
schon Thema im Gemeinderat; zumindest ein-
mal kommt es noch in die Vertretung.

Yabei schien a11es so einfach. Der ge-
meindliche Bauausschuß beschloß kurzer-
hand die Durchnumerierung.

Doch was im Stile eines Handstreichs be-
gann, entwickelte sich zum Schi-IdbÜrger-
streich.

Im ersten Anl-auf war eine durchgehende Nu-

merierung beschlossen worden: Warleberg 1,
lrrJarleberg 2 usw. Dabei verschwand die
Ortsbezeichnung Eckholz gänzlj-ch. Das war
der erste Kriti-kpunkt. Kritikpunkt Nr. 2:
in Eckholz ist die Straße von Neuwitten-
beker, aber auch von TÜttendorfer Seite
mit Nummern versehen worden; Hausnummern
waren innerhalb einer Straße also doppelt
vergeben worden.

Obwohl dieser Beschluß schnell wieder auf-
gehoben wurde, brachten Anwohner die neuen

Hausnummern an. So die Familre l4ews in
Warleberg, die Familien SchlÜter und Gie-
wald in Eckholz. Die Frrma Boschatzke
ließ sogar neue Briefbögen drucken, setzte
die neue Anschrift in Anzeigen ein ' Und 

;

"frrtum vom Amt"
- oder die Hausnummer, die es gar
nicht mehr gibt (hier eine Anzeig
der Fa. Boschatzke aus 19BB)

Kurt Boschatzke
RENAULT-Service

Ersatzteile-Verkauf

Neu- und Gebrauchtwagen

Reparatur aller Fabrikate

Prüfplakette durch DEK

2303 Neuwittenbek, Warleberg 2
Telefon 04346/349

Landtag !Ute Erdsiek-Rave (SPD) in den
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B/unzen ueräaufen Aann ieder!

Wir machen mehr aus Blumen.

lhr Fachgeschäft für anspruchsvolle Floristik in Genorf.

Trauergestecke und Känze sowie
Brautsträuße und Dekorationen fertigen wir
sorgfältig an und liefern zuverlässig aus.

warum? Die Amtsverwaltung hatte prombt die
Bürger auf die neue Numerierung hingewiesen,
nrcht jedoch auf die Aufhebung des Beschlus-
ses. Auch dj-e jÜngst versandten trrlahl-benach-
richtungen gingen an die Phantomadressen.

Inzwischen steht die Durchnumerierung über-
haupt nicht mehr zur Debatte. Jetzt soll-en
Straßennamen in diesen Ortsteilen vergeben
werden.

In Warleberg
der nur ein

wird es eine Straße geben, an
Haus 1iegt, in Landwehr eine

Straße mi zwei Anwesen.

telches
Hausnümmerl

hätten Sie denn gern?

Diese Vorentscheidung war gefallen. Aber
welche Namen sol-lten es denn sein? Die Ge-
meinde entwickel-te eigene Vorstel-Iungen.
Die Gemeindevertreter Schmidt und Branden-
burg erhielten sodann den Auftrag, diese
Vorschläge vor Ort mit den Betroffenen ab-
zustimmen.

Immerhin war dies der erste Ansatzpunkt,
das Wort "Bürgernähe" einmal ernst zu neh-
men. Die SPD-Fraktion hatte sich dieser
alten Tugend erinnert.

Was die Gemeindevertreter Schmidt und Bran-
denburg mitbrachten (und im Gemeinderat

Erleben Sie einen schönen Tag im

ffnPfinil§IIIgnt
vorstellten), war weniger ermutigend. Die-
Anhörung der betroffenen Anlieger hatte
kei-n klares Bild ergeben. Eindeutig war wohl
nur, daß die gemeindlichen Namensvorschläge
abgelehnt wurden.

Statt dessen kamen Vorschläge aus den Reihen
der Bürger. Das ging von "An der Buchenau"
über "Schwarzer Weg" bis hin zum einfachen
"Hauptstraße".

In Eckholz wurde z.B. der gemerndliche Vor-
schlag "AIte Heerstraße" verworfen; das sei
hj-storisch nämli-ch nicht ri-chtj-g. In Land-
wehr wurde der gemeindliche Vorschlag "Zum
alten Forsthaus" abgelehnt; dort woll-te man

lieber "Alte Heerstraße" !

Aber die grundlegende Frage wurde gar nicht
geste11t. 0b die BÜrger aus Eckholz, Lant-
wehr oder Warleberg Überhaupt Straßennamen
haben wollen I Denn nach Meinung der Gemein-
de Neuwittenbek ( ! ) steht das nicht zur De-
batte. Die Verwaftung wo1le es so, also wl-rd
es gemacht. tlJofÜr? FÜr hlahl-en, Volkszählung
usw. heißt es. Aber wie vi-ele Vrlahlen hat es
schon gegeben, wie viele Volkszählungen sind
schon durchgefÜhrt worden - auch in Warl-e-
berg, Landwehr und Eckholz. hJas hat sich we-
sentlich geändert, daß das j etzt nicht mehr
möglich sein soll?

Und schli-eßIich gibt es dre althergebrachten
Hausbezeichnungen, die durch die Straßenna-
men verschwinden würden. Klingt "Alter Hof"
nicht schöner a1s "Hauptstraße I'lr. 3" - oder
"Gärtnerhaus" nicht besser afs "Am Gut 6"?
Die Bückbesinnung auf Geschichtliches sol-lte
doch Vorrang haben vor der Perfektionierung
von Verwaltungsabläufen. O
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D:-e Verunreinigung des Langenhorsi,er Weges

ist wiederholt in der Gemeindevertretunql
angesprochen worden (wir berichteten). Ein
betroffener Anlieger hat nuninehr von der
Amtsverwaltung eine Antwort auf- selne Iir.l*
gabe erhalten.
Im Ergebnis ist dem Antieger bergepflichtet.
worden; der verursachende Landwrrl ist, zur
Beinhaltung verpflichtet. Auch ser- es em-

pfehlenswert, daß die Gemeinde die Straßen-
bankette abschäIe.

Der betroffene MitbÜrger hat uns, der Redak-
tion, das vorgenannte Antwortschreiben der
Amtsverwaltung vorgelegt. Es ist nichl -
was naheläge - kurz und knapp, da dre Ein-
gabe positi-v beschieden wird. Nein, eng be-
schrieben, mehr afs eine Serte.

,Und wer nicht gerade Jurist isf, ocer: aus el-
ner Verwaltung kommt, hätte das Sch::erben
bestimmt schon 1ängst weggeworfen, bevor er
zum entscheidenden letzten Absalz kr:rln"t ' Z'-t-

vor wird auf insgesamt vier Geselzesbest:"rr^
mungen hrngewiesen ; auch der Begriff " Jtl-i,i -
ches Maß" wird diskuEiert.
A11e diese weitschweif enden , t Ür elnen " l'lLr:r.-

malbürger" kaunr verständlicher AlsfÜhrungen
wären allenfalls begrÜndet, vJenn die Eingarr
negativ beschieden worden träre. Alrer s* -
nein. C

L J *--r t e* -r-.q "t: L, +! -t:-T tl n Jq
-f,'r--,rrs.r* Str>I]-F-r-Jäk -E l- on
Islrr:rs;;n-i ape Ailwiltentrek war Thema auf der
!FL)..11 li,g i iederver sammli,.rrtcl Ende März . " Nach-
,,ir::l ille F: at lron :,hre Auf.f assung darge-
rt-.- i-l t l^rirti.e, " so Fraktionssprecher Stei-n,
"'::ihen si ch ire Fraktionsmitglieder in der
i. r:,: r i-.ci'rii'r !lrskussion bevtu[Jt zurÜckgehalten.
rilr' i.ii I I :e;-r nicht qezrel t Einf luß nehmen
ä,.;t -ri!ie rr' Parterfreunde " "

i,lnc ,Jas [rgebnr s konnte die Neuwittenbeker
::i,ri-Frakt'ln z,;frieden zur Kenntni-s nehmen.
[Ji e irier-;wrt*;enbeker Sozialdemokraten unter-
stützen näml ich oeschlossen die Position
der l'-raktion; weitergehend wird sogar von
der Genieindevertretung erwartet, daß Bauauf-
i;:äEe erst nach rechtskräftrger Baugenehmi-
qLrnq er,teilt, vrerden.

"[s ist dreses der gemeinsame Nenner," so
SPD-Vorsitzender Habeck, "auf den si-ch un-
ser" Ortsverei-n verständigte. Wir verstehen
Cies a-ls eine ausgewogene und vertretbare
Pcs-iLrLrrr zwischen den beiden Extremen, dem
slflrt,rgen Abriß bzw. dem sofortigen Bau-
f-1Fi Ll -l R t] 

"

iler:e'it,s:,".; Felrer Zeiten wurden beim Bau
,-1s1 Arr.öle cie gri:ndlegenden Fehler began-
._r:)1 . l ".;ci, danials urar ohne rechtskräfti-ge
B:,;q,:nehnigung rnit del Herrichtung der
T-r::::..i-, lit,,-e heoonnen worden. Alte Fehler
r'r ri-.rl. zi.-i wT e derhof en, war deshalb auch

KIANIrTER
TRANSPOHTUNTERNEHMEN
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eines der Argumente in der SPD-Versamm-
lung .

SPD-Fraktionssprecher Stein wies zudem da-
rauf hi-n, daß er nach der l-etzten Gemej-n-
deratssitzung von vielen Seiten Zustimmung
zur SPD-Posrtion erfahren habe.

Mit einem Fragenkatalog hat sich auch der
hiesige Kreistagsabgeordnete Stark-Wuff an
Landrat Bel-l-mann gewandt. Ausgangspunkt
für Wulf-Dieter Stark-Wulf (SPD) ist dre
Ankündigung der Anlieger, auch gegen eine
neue Baugenehmigung klagen zu woflen. Der
Abgeordnete hinterfragt, in welchem Umfan-
ge der Landrat es als vertretbar ansieht,
daß der Krei-s sich finanziell engagiert,
solange noch die Rechtsfragen nicht ent-

Jrl<>cl-r l7 w s:: .i- l. e -L i n
q 
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Auf ihrer letzten Sitzung beschäftigte sich
die SPD-Kreistagsfraktion erneut mit dem

Bau des geplanten Golfhotels j-n der Gemein-
de Altenhof, nachdem wenige Tage zuvor bei
einem Ortstermin das Baugelände unter die
Lupe genommen worden war.

fn erner ausführlichen und sachlichen Dis-
kussion wurde das Für und Wider der Baumaß-
nahme beleuchtet, das den kl-assischen Kon-
fli-kt zwischen Ökonomie und Ökologie wider-
spiegelt .

"Wir haben das Arbeitsplatzargument, das
für den Bau des Golfhotels spricht, ernst
genommen und auch sehr viel Verständnis
für die besondere Lage der Gemeinde Alten-
hof aufgebracht, die zu 90 % im Land-
schaftsschutzgebiet liegt," erklärte der
Kreistagsabgeordnete Michael Scholz aus
Schwedeneck. Kritisch gesehen werde je-
doch immer noch dre Schaffung eines Präze-
denzfall-es durch Gewährung einer Baugeneh-
mi-gung in geschützten Landschaftsteil-en.
Hier sei es in der Vergangenheit schon
häufiger zu Ungleichbehandlungen gekom-
men, denn Normal-Sterbliche hätten j-n der
Regel keine Chance, dort eine Ausnahmege-
nehmigung zu erhalten.
Ein endgültiger Beschluß der SPD-Fraktion
in Sachen Golfhotel wurde schließlich auf
einen späteren Zeitpunkt verschoben, weil
dre Gutachten der Träger öffentlicher Be-
lange zum aufgestellten Bebauungsplan
noch nicht vorliegen. "Die SPD kann hier
nicht den Stellungnahmen der Naturschutz-

I\IDG 2./ AA

"Tch habe

Zustimmung
erfahren

I(Iaue St€in (SPD)

schieden sind.

SPD Die Partei von nebenan

verbände und der zuständigen Fachbehörden
vorgrerfen und will abwarten, bis alle Ar- -
gumente auf dem Tisch lregen, " mei-nte Mi--
chael Schol-2. Besonders die geplante Ansied-
lung von sog. "hotelergänzenden Betrieben"
(2.8. Schönheltsfarm, medizinlsche Vorsor-
ge u.ä.) gebe noch Anlaß zur Sorge, daß
durch starken Publikumsverkehr mit erhebli-
chen UmwetteinflÜssen zu rechnen sei, deren
Bedeutung noch gar nicht abzusehen sei' Die
Belange des Naturschutzes dÜrften aus Sicht
der SPD nicht ohne Weiteres gegenÜber wirt-
schafll-ichen Interessen zurÜckstehen.

Abschließend sei angeregt worden, mögliche
Alternativen des Hotelstandortes noch ein-
mal gründlrch zu prÜfen, den es sei bei
einigen Fraktionsmitgliedern der Eindruck
entstanden, daß nicht a1le vorhandenen Mög-
lj-chkeiten wirklich zuende gedacht worden
sind. "Hiffreich fÜr eine spätere Beschluß
fassung wäre es vor al1en Dingen, " so -
Scholz, "genauere Planungsunterlagen Über
den Baukörper zu bekommen. Die vorhandene
Bunkerruine verschandelt in der Tat das
Landschaftsschutzgebret. - Aber wie sieht
es nach dem geplanten Neubau aus? Und was

ist konkret vorgesehen, um entstehende Um-

weltei-nflüsse zu verringern bzw ' ganz zu
vermeiden? " AKF

K-I-eirre Scl-rr itte

An der Gemeindestraße zwischen Warleberg
und Annehof wurde j üngst der Seitenstrei-
fen abgeschäIt. Naturgemäß fä}lt dabei Erde
an. Sie wurde dazu verwendet, vormalige
Feldzufahrten aufzufüllen. So sind wieder
einige Meter Erdwall entstanden, die Grund-
lage für künftige Knicks sind. Also: Land-
schaftspf-l-eqe einmal praktisch umgeseLzt.)

;} Sej-te 4
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Der Kreis hat die Ausweisung des Rabenmoors
als Landschaftsschutzgebiet abgelehnt (wir
berichteten). Dle Begründung ist fragwürdig:
der bestehende Schutz durch das Landschafts-
pflegegesetz würde ausreichen. ldenn dieser
Schutz ausreicht: warum werden dann über-

haupt noch Schutzgebiete ausgewiesen?
Zu hoffen bleibt nur, daß sich die Gemeinde
mit dieser Antwort nicht zufrredengibt. Der
Naturschutzverein leistet bereits UnterstÜt-
zung; er verbaute die Zufahrt zum Rabens-
moor mit Knickholz. a

HEDLERS r§srnrrr
Tägl. v. 11 00 - 22.00 Uhr

r
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Greenpeaee kämpft für Umweltschutz Sie aueh?

J-orr-f gel-roer-t ins Moor--
rr i ct-l -E i n cf.en f]-:-ten - -

Nach Schätzunggn werden bei uns jährlich
.../ "a. 10 MilI. m" Torf für die gärtnerische

Verwendung produziert. fn der Bundesrepu-
blik wurden in den letzten Jahren etwa
442.000 ha Hochmoor und ca. 680.000 ha Nie-
dermoor durch industrrellen Torfabbau ver-
nichtet.
Moore sind einmalig. Sie sind Beservate
für aussterbende Tiere und Pflanzen. Von
den Pflanzenarten in der 'Roten Liste' ge-
hören 59 % zu den moortypischen; 7 Pflan-
zen sind schon ausgerottet, 40 vom Aus-
sterben bedroht.
Die Tierwelt ist besonders durch zu kleine
Flächen, Entwässern von Randzonen und Stö-
rungen bei der Brut durch Spaziergänger
u. ä. bedroht.
Neu schaffen kann man Moore nicht ! Allen-
falls kann man moorähnliche Verhältnisse
wiederherstellen. Ungestörtes Hochmoor

.-.- wächst nur 1 mm pro Jahr. Es hat viele
Jahrtausende gedauert, bis unsere Moore
entstanden sind; es dauerte aber nur weni-
ge Jahrzehnte, bis sie fast völli9 zer-
stört si-nd.
Angesichts dieser erschreckenden Tatsachen
müssen wir uns fragen, ob wir nicht zu
leichtfertig und oft zu unüberlegt mit dem
Rohstoff Torf und mit der damit einherge-
henden Ausrottung von Pflanzen und Tieren
umgehen. Es gibt Torfersatzprodukte, die
wir anstelle von Torf ei-nsetzen können. Da

haben wir z.B. die Baumrlnde, die in großen
Mengen als Rohstoff zur Verfügung steht,
weil die geschlagenen Bäume nicht mehr von
Hand im lalald entr:-ndet werden, .sondern voll-
automatisch im Sägewerk.
Der derzeitige Rindenanfall in dgr Bundes-
republik liegt bei ca. 3 14i11. ffi", wovon
derzei-t nur rund 1 Mill. m' verwertet wird.
Die aufbereitete Rinde kann zum großen Teil
den Torf ersetzen und ist dabei ein geeig-

neteres Bodenverbesserungsmittel als dieser.
Diese Beumrinde kann als Rindenmulch und
Rindenhumus gekauft werden. Rindenhumus be-
steht aus zerkleinerter, gesiebter und nicht
fermentierter Rinde zur Bodenabdeckung.
Rindenkultursubstrate dienen al-s Torfersatz
in Bl-umenkübe1n, Balkonkästen und bei der
Anzucht von Planzen i-n Blumenkästen. Sie
enthal-ten zwischen 45 und 60 % Rindenhumus,

Ton und geringe Mengen Torf. Dieser kleine
Torfzusatz ist notwendig, um die Wasserhal-
tungsfähigkeit zu verbessern.
Der Einsatz von Bindenprodukten stellt ei-
nen dreifachen Einsatz zum Umwel-tschutz dar.
L. Es werden die Moore geschont, weil weni-
ger Torf gekauft wird.
2. Die in Sägewerken anfallende Rinde wird
in den NaturkreisLauf zurückgebracht.
3. Nach der Bodenabdeckung mit Rj-ndenmulch
brauchen keine Herbizide zur Unkrautverni-ch-
tung eingesetzt werden.

* Se"l-te 5
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tagen nie

nen Vorschriften des Nachbarrechts,im Bürgerli-
chen Gesetzbuch und des Bundesimmissions-
schutzgesetzes ein. Diese Vorsghriften gebieten
auch die Rücksichtnahme auf den Nachbarn und
den Betrieb des Mähers zu allgemeinüblichen Zei-
ten.
Geändert und für die Europäische Gemeinschaft
einheitlich geregelt sind neuerdings auch die zu-
1ässigen Schallwerte der Rasenmäher. Wurde bis-
her der Lärmgrenzwert an der Leistung des Mä-
hers und dem Emmissionswert in Dezibei (A)
orientiert, so ist heute der Emmissionswert auf
ein Pikowatt bezogen. Er hängt ferner von der
Schnittbreite des Rasenmähers ab. Rasenmäher
mit einer Schnittbreite bis 50 cm dürfen den
Lärmgrenzwert 96 dB (A) / 1pW nicht mehr über-
schreiten. Rasenmäher, die bereits vor Inkraft-
treten dieses Gesetzes angeschafft worden sind,
dürfen alierdings wie bisher weiterbetrieben
werden. Spätestens ab dem 1. 1. 19BB dürfen mo-
torbetriebene 11äher, die die Lärmgrenzwer:te der
Verordnung überschreiten nicht mehr in den Ver-
kehr gebracht rverden.

Rasenmähen
an Sonn- und Feier-

Gemäß der 8. Verordnung zur Durchführung des
Bundesimmissionsschutzgesetzes (Rasenmäher -Lärm - Verordnung) dürfen motorbetriebene Ra-
senmäher ab 1. B. 1987 an Sonn- und Feiertagen
nicht mehr in Gang gebracht werden. Bisher
konnten besonders leise Mäher (unter 60 dB [Aj)
ausnahmsw'eise auch an Sonn- und Feiertagen be-
trieben werden. Damit ist es jetzt vorbei.
Außerdem dürfen die Mäher mit wenigen Aus-
nahmen nur noch an Werktagen von 7.00 Uhr bis
i9.00 Uhr betrieben werden.
Diese Regelung trifft jedoch nicht zu für handbe-
triebene Mäher. Das bedeutet ailerdings nicht,
daß diese zu jeder Tages- und Nachtzeit betrieben
werden können und somit für Nachbarn ein ste!es
IArgernrs sind. Vielmehr greifen hier die allgemei-

NEUWITTENBEKFUR ENGHOLM

Liebe Bürgerinnen und Bürger,
am 8. lvlai müssen wir alle wieder
an die Wahlurnerr. Die Landtags-
wahl vom 13. September .1g87

machte die SPD zwar zur stärk-
sten Fraktion und bewirkte ern po-
litiscnes Patt. Meine Angebote.
durch vernünftige Verhandlun-
gen zu einer regrerungcfähigen
Mehrheit zu kommen, wurden
leCoch brusk zuruckgewiesen.
Lange gebärdeten CDU und FDp
sich, als könnten sie ohne Mehr-
neit im Landtag die Lertlinien der
Poiitik in Schleswig-Hotstein be-
stimmen.

Demokratie iebt auch vom Wech-
sel. Da, wo über mehrere Legisia_
turperioden ein und dieselbe par-
tei regiert, verkrustet politik und
können sich unkontrollierbare
Machtstrukturen herausbiiden.
Das mußten wir in uber 3gjähriger
CDU-Herrschaft in Schleswig-
Holstein erleben.

Unser Land hat schweren Scha-
den genommen durch die Vor-
gänge der 1üngsten Vergangen-
heit. Und niemand soll giauben,
daß tlurch ein ,rvenig Kosmetik an
der CDU-Spitze alle probleme
beseitigt seien. Es war ein Mit-
giied des Kabinetts Barschel - der
ehemalige Wirtschaftsminister
Jürgen Westphal -, das vor kur-
zem davon gesprochen hat, daß
diese Ereignisse absehbar waren
und hätten verhindert werden
können. Westphal hat nacn etge-

nem Bekunden ledoch schnell
erkennen müssen. daß Wider-
spruch und Diskussron nicht mög-
lich waren ,,Daraus habe icn für
mich Konsequenzen gezogen."

Andere Kabrnettsmitglieder sa-
ßen dabei und verhielten srch
nach der Devise der drer Affen:
,,Nichts hören, nichts sehen,
nichts sagen." Auch das ,,neue
Gesicht" der CDU, der Spitzen-
kandidat Heiko lloffmann, den ich
persönlrch schätze, rnuß sich fra-
gen lassen, warum er nicht recht-
zeitig gewarnt hat und warum er
nicht wie oer ehemalige Wirt-
schaftsmr nrster f rühzertlg person -
liche Konsequenzen eus der
Machtbesessenheit Barschels
gezogen hat.

Eine Schwalbe macht noch kel-
nen Sommer, und ein neues Eti-
kett macht noch keine neue Fla-
sche. Daß der Schoß noch
fruchtbar ist, aus dem Unsägli-
ches kroch, belegen Außerungen
führender CDU-Repräsentanten
im Lande:

- lnnenminister Ciaussen be-
hauptel. daß die SPD als einzige
Partei in Schreswig-Holstetn,.aus
dieser Affäre noch nichts gelernt"
habe.

- Der CDU-Präsident des Krei-
ses Segeberg weiß: ,,Herr Eng-
holm präsentierl sich als fairer
Wahlkämpfer, während er drau-
ßen seine Trr-rppen prugeln läßt."

- Die CDU-Fraktion der Ge-
meinde Ratekau schrieb mir. daß
,,der Weg ausgehend ,von dem
Verhalten der SPD-Politiker Mö-
busz und Meyenborg in Lu-
beck lnamtrch anläßlich der Bür-
gerproteste gegen Atomtransoor-
te) bis hrn zu den Schüssen an der
Startbann West vorgezeichnet"
SEI.

Aus ciieser Sprache spricnt Ge-
sinnung. Es ist die gleiche Gesin-
nung, die unserem Land so sehr
geschadet hat. Was wrr bereits
jetzt vor Beginn des eigentlichen
Wahlkampfes erleben, setzt da an,
wo der vergangene Wahlkampf
geendet hat.

Die SPD wird trotz alledem ihre
Linie der Sachlichkeit und Fair-
ness fortsetzen - für den Wechsel
am 8. Mai, für den Neuanfang rn
Schieswig - Holstein. Wir verspre-
chen keine Wunder. Einen war-
men finanziellen Regen kann es
nicht geben, da die Finanzen des
Landes heruntergewirtschaftet

sind und durcn die Steuer,,re-
form' Stoltenbergs die Kassen
des Landes und der Gemeinden
um wettere 640 Millionen Mark
gepiundert werden. Die knappen
rinanzreilen Mitter werden wrr je-
doch konzentrieren, um die gro-
ßen Probleme unseres Landes zu
lösen. Arbeitsplätze schaffen, un-
sere zerstÖr1e Umwelt sanieren
und ein politisches Klima oer Lr-
beraiität und Toieranz herstellen -

-das sind unsere Aufgaben.

Wir wollen Ersrarrung und Län-
mung überwinden, in der Sache a
hart um die Ziere und oie geergne-
ten Wege streiten. Aber gemern-
sam anpacken. wo es für das
ganze Land nötig ist. Das lst oer
Stil, mit dem wir als Regierung die
Zukunft gestalten wollen.

Doch niemand soll glauben,
daß wir den Wahlsieg bäreits in
der Tasche hätten. Wer den Neu-
anfang will, muß am 8. Mai der
SPD die Stimme geben.

lhr

(81örn Engnolm)
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d CDU will Kranke ilrr Kasse bitten
Nach der ungerechten Steuerpoli-
trk piant die CDU/FDP-Koaiition
in Bonn schon wieder ein Gesetz,
das sie unter dem schÖnen l.la-
men ..Reform'' verkaufen möchte,
mit dem aber in Wirklichkeit die
Umvefieilung von unten nach
oben iortgesetzt wird.

Anfang des Jahres stellte Bun-
desarbeitsmrnister Blum den Re-
ferentenentwurJ lür eine,,Struktur-
reform' im Gesundheitswesen
vor und zog sich damit den Zorn
von Gewerkschaften, Kranken-
kassen und Sozialdemokraten zu.
Kern dieses Vorhabens: Die
Kranken werden zur Kasse gebe-
ten, während Pharma-lndustrre
und Arzte geschont werden.
,,Wenn dieser Referentenentwurf
Gesetz wird". meint der SPD-

Jundestagsabgeordnete und de-
vsrgnrerte Sozralmrnister etner

SPD-Landesregierung, Gunther
Jansen, ,,dann wird Gesundheit
zur Ware. Wer genug Geld hat,
kann sich eine kostspielige Be-
handlung leisten. Wer arm ist,
muß Krankheit in Kauf nehmen.'

lm einzelnen rst geplan[

- daß die Versicherlen kunftig 50
Prozent der Kosten für Zahner-
satz selbst zu tragen haben;

- daß fur die Anschaffung von
Brillen ein Festbetrag eingeführt
wird, der weit unter dem heute
gultigen AOK-Satz liegen soll;

- daß das Sterbegeld entfäilt;

- daß künftig medizinische und
therapeutische Leistungen gene-
rell nur noch brs zur Höhe eines

,Festbetrages ubernommen wer-

den, der Rest vom Verstcherten
aus eigener Tasche zu bezahlen
ist.

Mit diesen Plänen untergräbt die
Bundesregierung das Solidar-
prinzrp der Versicherten, nach
dem jeder nach seiner Leistungs-
fähigkeit, nicht aber nach ge-
sundheitlicnen Risiken zur Finan-
zierung des Gesundheitswesens
beitragen soll.

An die Kostenverursacher hinge-
gen - dies ist vor allem die Phar-
ma-lndustrie - wagt sich Blüm
nicht heran. Dabei wäre gerade
hier viel Geid zu sparen. Denn in
Sachen Arzneimittelkosten ist die
bundesdeutsche Pharma-lndu-
strie in Europa Spitze. Bei gleicher
Qualität kosten bei uns Arzneimrt-
tel dreimal soviei wie in ltalien und
doppelt sovrel wie in Frankreich.

Das Blumsche Konzept ist nicht
nur sozial ungerecht. Mehr noch:
Es geht auch rein rechnerisch
nicht auf. Die Ausgaben der Kran-
kenkassen werden zwar vorerst
reduziefi. Aber was die Kranken
dann durch Einsatz eigener Mittel
an Kosten sparen helfen, wird die
Pharma-lndustrie wahrscheinlich
durch Preiserhöhungen wieder
ausgleichen. Solange die Phar-
ma-lndustrie allein die Preise be-
stimmt, solange die Krankenkas-
sen nrcht mehr Mitspracherechte
bekommen, bleibt das Gesund-
heitswesen ein Faß ohne Boden.

Nicht nur die Pharma-lndustrie,
auch die Arzte will Blüm weiterhin
schonen. Während der Durch-
schnittsverdiener 41 000 Mark
brutto im Jahr hat. verdient ein

niedergelassener Arzt 157000
Mark im Jahr, ein Zahnazt sogar
226000 Mark. Praxiskosten sind
von diesen Beträgen schon ab-
gezogen.

Die Sozraldemokraten haben
Vorschläge, wie die Kosten im

Gesundheitswesen gesenkt wer-
den können. ohne die sozial
Schwachen und Kranken zu be-
lasten:

- Die Krankenkassen sollen
mehr Einfluß auf die Anbieter
von Leistungen, insbesondere
die Pharma-lndustrie bekommen.
Denn die Krankenkassen bezah-
len die Gesundheitsversorgung
der Bevölkerung. Deshalb mus-
sen auch sie - und nicht wie bis-
her die Arzte - den gesetzlichen
Auftrag erhalten. die gesundheit-
liche Versorgung ihrer Mitglieder
zu sichern.

- Die Krankenkassen sollen zu-
sammen mit dem Land und den
Krersen, den niedergeiassenen
Arzten uno Krankenhäusern rn

regionalen Bedarfsplänen festle-
gen, wre viele Arzte in einer Re-
gion gebraucht werden, welche
ambulanten Einrichtungen nötig
srnd und den Bedarf an sonstigen
medizinischen und therapeuti-
schen Einrichtungen ermitteln.

- Die Krankenkassen müssen
darüber hinaus durch Leistungs-
verträge und Pflegesatzverein-
barungen mit Krankenhäusern
und therapeutischen Einrichtun-
gen das notwendige Angebot si-
chern und die ambulante und sta-
tionäre Versorgung aufeinander
abstimmen können.

- Der Bund muß eine gleichzeitig
hochwerlige und billige Versor-
gung mrt Arzneimitteln sichern:
Ein gemeinsam von Krankenkas-
sen. Apothekern uno Kassenärz-
ten getragenes Arzneimitteiinstttut
soll eine,,Positiv-Liste" aufstellen.
das heißt aus der FÜlle der zuge-
lassenen Arzneimittel die aussu-
chen, die bei den Krankenkassen
abgerechnet werden oÜnen.
Denn das teuerste Arzneimittel tst
nicht immer auch das wirksamste.
Durch Prersvereinbarungen zwt-
schen Krankenkassen und
Pharma-lndustrre könnten die
Kosten erheblich gesenkt wer-
den.

- Die Krankenkassen sollen
auch das Recht erhalten, mit den
Leistungserbri n gern Veffäge über
die Höhe von Arzte-Honoraren
abzuschließen.

- Und - last not least- dieSozial-
demokraten wollen den bundes-
weiten Finanzausgleich der
Krankenkassen. damit Versicher-
te in strukturschwachen Regio-
nen mit hoher Arbeitslosigkeit
nicht weiter benachteiligt bleiben.
Es ist nicht einzusehen. daß zum
Beispiel Versicherle in Pinneberg
'14.3 Prozent ihres Lohnes als Bei-
trag zur AOK zahlen müssen,
während es in Böblingen nur .10,6

Prozent sind.

Jansen: .,Eine SPD-Landesregie-
rung wird alles daransetzen, Plä-
ne zu verhindern, i"nit denen
Kranke und sozial Schurache wei-
ter geschröpft werden."

MOBILER

SOZIALER
Kirchstraße 1 0c
2303 Gettorf
Telefon 04346 / 8602

HILFSDIENST
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2 zusätzliche
Fernsehprogramme
mit viel spannender
Unterhaltung ohne
Kabelanschluß!

Brunkert nar die
richtige Antenne für
RTL plus und Sat 1

auf den Kanälen 24 und 53.
Außerdem die passenden
0ualitätsbauteile.

Fernseh §eruice Gettorl
Bergstraße 13 ' 2303 Gettorf
Klaus Brun kert' T.04346/6300
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DerTretfpunkt Hausgemachtes
in Gettorl Eis
Tel. 6868 Täglich lrisch
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Bereits vor geraumer Zeit ergab ej-ne Nachfra-
g€, daß Neuwittenbek vorläufig nicht "verka-
belt werde". Die Enttäuschung von einrgen Mit-
bürgern wird inzwischen gewichen sein. Seit
kurzem kann in unserer Gemeinde via Antenne
zusätzli-ches TV-Programmangebot rn Anspruch
genommen werden (gratis!): RTL plus und SAT 1.
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Neuwittenbeks Wehr wünscht sich von der Ge-
meinde den Um-, Aus- oder Neubau des Geräte-
hauses. Im Hinblick auf den anstehenden
100. Geburtstag (1990) wird dieser Wunsch
wohl erfüIft werden.
Zwanztg Jahre zurück: 1968. Neuwittenbeks
Wehr erhielt ihr Gerätehaus, wel-ches heute
keiner mehr so recht leiden mag. Bund 30000
DM hatte der Bau damal-s gekostet.
Auch vor zwanzig Jahren beschloß die Gemein-
devertretung mehrheitlich di-e Auflösung der
damaligen Wehr Warleberg (8. Julj- 1968).
Dieser Beschluß wurde später wieder aufgeho-
ben (um sodann wi-ederum einige Zeit später
die Warleberger Wehr endgüItig aufzulösen).
Aber im Jahre 1968 ging es j edenfal-Is noch
um die bevonstehende Auflösung. Landrat Frei-
herr v. Gayl setzte sich deutlich für ein
Fr:rtbestehen der Wehr ein. Auch das Amts-
wehrtreffen im November 1968 in der Gast-
wirtschaft Landwehr hatte die Wehrauflösung
zum Gegenstand; der Amtswehrführer bemühte
sich um einen Kompromiß (insbesondere hin-
sihctlich ei-ner finanziellen Beteili-gung
Tüttendorfs an iener Wehr). o

WWF-Infodienst, Postfach 16 44

Pforzheimer Straße 17 6, 7 505 Ettlingen
Spendenkonto 2üX) bei allen Banken

und Sparkassen

wwF

Vo.r- L @@ Jal-r r-ert

Im Frr-rh-iahr 1888 wurden die Linden
auf dern Schulhof der alten Schule
Neuu.ii ttenbek gepf l arrzt ; so hat Leh-
rer Rehder es in der Schulchronik
festgehalten. Obwohl einige Bäume
von den jetzigen Grundstuckseigentu-
rnel^n in den letzten Jahren ärg be-
rupf t r,vorden si nd und ei n paär i n-
zurischen auch schon gefallt wurden,
sieht män den Linden das Alter- von
1tlr1l -Tahren eigerrtlich gar nicht an.
HoffentLich werden sie noch viele
Jahrzehnte da= Bi I d des a] ten rlrts-

Druck:
Auflage :

kerns mi tbest i rnmen .

]\IDG 2.r AA Sei te g
25"":{""$

/Aw*)
<la-äL'> 

-.1-.,1 
:!e \o -!I- o9, .('e.," 6\9'

r.""ä



,.'ifrf i::i,'

,,j-, 
{

,; "4";1

.i

ffir$lit$,

Scltäneq Do-r*f'?
DaB die "AuSenbezirke" Neuwittenbeks
öfters vernachlässigt wer'den wie
zum Beispiel bei der Verteilung von
Einladungen zu Gemeindel"atsvel'sämm-
lungen ärgert die Betrofferren kaum
noch, dä sie sich inzwischen schon
dararr gewöhnt haben, doch was sich
tagelang äm Buswartehäuschen in Le-
vensäu än der alten 876 zeigte ist
kaum noch als Vernachlä.ßigung abzu-

Am 2A.4. 1948 trat Chr.istian Hansen
seinen Dienst als neuer' Schulleiter
der Volksschule Neuwittenbek an.
Nachdem seit dem FrÜhjahr l946 A1-
bert Kuchenbäcker, der als F1r-icht-
ling nach Neuwittenbek verschlagen
r,uorden wär, die Schule geleitet und
auch alleine den Unterricht erteilt
hatte, wurde jetzt ein offizieller
Schulleiter eingesetzt. Christin
Hsnsen, geboren äm 19.9.1890 in
Toestrupholz int Kreis Flensburg, wär
vorher von 1916-1945 Lehrer in Holt-
see Eewesen, davon von L923-i945 als
Hauptlehrer. Mit ihm nahm die Schule 

:

einen gew.altigen Aufschwung. VJählend 
i

Lehrer Kuchenbäcker mit erheblichen I

Diszipl inschwierigkeiten der gröBe-
ren Schü1er zu kämpfen hatte, setzte
Christian Hansen sich von Anfang än
mühelos durch. Er entwickelte auch
eine Reihe von neuen Aktivitäten.

Am L2.7. 1948 wurde erstma].s seit
1938 wieder ein Vogelschießen durch-
gefuhrt. Am f.9.48 veranstaltete die

l-ilf!(3 2../ 8A {c

tun. Von Unbekannten abgeladener
Mü11 wurde erst sehr spät beseitigt.
Doch vJenn män sich das Häuschen be*
trechtet, ist es auch ohne Abfa]l
nicht mehr sehr ansehnlich, beson-
ders wenn män es mit dem Holzhaus
vergleicht, das "um die Ecke" steht.

Für ein schon mel'rlfsch äu=ge-
zeichnetes "Schönes Dorf" ist dieses
"Bäuwerk" gänz sicher keirr "GÜtesie-
gef".

-t-1*--t än

iilii:r*l

Vor- 4A J^al-r J-err :
Scl-rr-r-f- -I- ei te.r- Cl-ra-1qf i arr Harrqen

Schule einen Busausflug nach Eckern-
förde, Schleswig und Husum, än dem
2t Erwachsene und 47 Kinder teilnah-
rrren. Am 5.9.48 farrd die erste El-

-ffii,l,r
'iüiri,fii'

Das Foto zei gt Chri sti an Harrsen mi t
Detlef Greve an1äBlich eines Aus-
flugs der Theatergruppe.

Sei te I- @
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lnh. A. Hedler
Eichstraße .10

2303 Gettorf
Telefon 68 68
Öffnungszeiten:

Mo- Fr 11 .OO-21 00 Uhr
Sa, So + Fr 1 7 00- 21 00 Uhr

ternversarnmlung stätt, äuf der ein
Elternbeirat gewähJ.t wurde.
Im Früh-jahr 1949 fand die erste öf-
fentliche Veranstaltung der Schule
statt mit Darbietungen des Schul--
chors, einem Frühl ingsreigen und e.i-
n€J' Theater'vorführung.
Im Oktober L949 gründete Christian
Hansen dann eine Volkshochschule in
Neuwittenbek, die mit interessänten
Vorträgen und Kur'sen fr-i r die Unter-
hal tung und ldei terbi J. dung der Neu-
wittenbeker in der damals noch fern-
seh-Iosen Zeit sorgte. Vol1er Stol,z
r.orr nte Chri.stian Hansen üster-n 1954,

-rffi 
Ende des 1. \dintersemesters, auf

2L Abendveränstaltungen mit insge-
samt 777 Besucherrr zurückb-1 icken. Im
2. l{intersemester vom 19. 1O.54-i5.3.
1951 waren es t7 Veranstaltungen,
ein Dorfabend und eine Theaterfahrt
nach Kiel.
In diese Zeit f ä11,t auch die Grün-

GETTOBF EICHSTRASSE 1 O TELEFON 68 68

HE,DLER'S
n{srRE,FF

Hausgemachtes Eis
I--

Das Eis-Cafö

Tägl. v. i 1.00 - 22.00 Uhr

Ute Erdsiek-Rave

in den Landtag !

dung der Theatergruppe Neuwittenbek,
deren Spielleiter Hansen bis zu sei-
r-lem Tr:de im Herb=t 196l wär und die
bis heute Bestand gehabt hat.
über seine schul ischerr Äuf gaherr h irr-
äus hat Chri=tiarr Hansen sich auch
sehr aktiv für den Neubau der Schule
und für die Verwirklichung der Sied-
lung BöIskamp eingesetzt, wo auch er
sich im Bölskamp Nr. 15 ein kleines
Einfami 1 ienhaus baute.

Mit V-ielerlei haben sich die Neuwit-
tenberger j_hren Lebensunterha.Lt ver-
dlent. über Betriebe äus Hande-1., Ge-
werbe und Dienstleistung in unserer

- - noclt ni

Es ist =chorr erstäunlich, !uieviele
k l einere oder auch gröfler"e Unterneh-
men in Neuwittenbek existieren. Ei-
ner davorr ist "Kurt Jens Feinmecha-
nik und Apparatebau" in lVarleberg.
Im August letzten Jahres meldete der

Gemeinde wollen wir künftig in loser
FoIge berichten. So beginnen wir mit
einem neugegründeten Gewerbebetrieb
in Warleberg.

e t:e-r*er-rt

Jungunternehmer sein Gewerbe beim
,Amt an und nahm einige kleinere Ver-
ärrderungen in der fr.r-jhEren Brüterei
auf Gut h'arleber.g vor.
F.li':ht rrur =eirr AIter'vfin t7 -Tahren,auch die Tatsache, daß er von Beginn

Seite 1- 1-]\lf)G 2./ 8A *
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än versr"trcr-it i.rat, Kei.ne "roten Zah-
len' zu =.:fiI'erDen, 1st urrgewöhnlich.
Übwohl er gici'r einige teLlre Maschi-
nen anschaffen mu8te, hat er das fi-
nanzie.l le ,Ql lerikc so gering gehalten,
daß er noch nie einen Kredit aufneh-
men mu,[3t§. " llenn män si clr etwäs ei n-
schr'änkt und rricht glerch einen Benz
fal'rren wi i I , geli t das auch, " so Kurt
Jens.
Nach se j iiet' ALJsb j 1r1:-rri g a1= Auto-
schloFel' ;lri:eitete eJ" als lt'lechaniker'
und Scn.L ofjer bei He-1 I . Zwel Jahre
besuchte e-r die Maschinenbauschule
und wurde l-echnlker, Da ihm seine
Arbeitsstel le in i.ir:ltenau nicht ge-
f iel , verstärkte sich sein l{unsch,
si.ch selbständig zu machen. Seine
brei tgef ächerte AusL:,i i dung kommt i hm
dabei noch heute zugute.
Per Zufaii bekam er einen Landdreh-
automaten, der kleine"re Teile in ho-

hen Stückzahlen produziert. Doch
trotz vieler Maschinen hat er noch
viel "Harrdarbeit" zu Ieisten.
Daß e.r äusgerechnet nach Warleberg
kam, wär ebenfaI.1 s Zufall. Jetzt
f üh ]t er s i ch wr:h I , denn dl e Leute
sind richtig nett und es ist herr-
Iich ruhig hier. "

!{ichtig ftir ihn ist sein persönIi-
ches Umfeld. Familie, Bekannte, Ver-
pächter helfen und unterstützten ihn
Ohne sj.e würde das alles nicht ge-

hen. Meine Familie ist mein Kapi-
talI Besonders seine Freundin, d-ie
gelerrrte technische Zeichnerirr ist
und zur Zeit die Maschinenbauschule
besucht, muB oft zurückstehen. Mon-
tage, D"r-ehar-beiten und Entwicklung
sirr d Eeine Aufgabenbereiche. "Am
meisten Spaß macht mir die Konstruk-
t i on , erzäh -1 t Er. Besonders di e
Entwicklung neuer Werkzeuge fa6t er
dabei ins ,Auge. " Ich merk' ja selbst
'cft genug, da.ß mir ein bestimmtes
llerk zeuq f eh It, das es noch n i cht
gj"bt. Bisher mu3 ich da noch immer
etwag zaubern. "

Mit seinem Vater, der Rentner ist,
baut er zur Zeit vor allem Schranken

z. B. für Parkhäuse-r' und Parkschein
automaten.
Ein alter Kombi aIs Firmenwagen und
gebrauchte Möbel müssen frir"s erste
reichen, denn zunächst soll eine
Fr'äsb;:rr k angeschafft werden. Doch
trotz weni.ger Frei zett und geringem
Einkommen hat Kurt Jens es noch nie
bereut, sich selbständig gemacht zu
haben.

r-*l--g-- rl-r-
I:; 1- 1:r-i F- i f-r.;l --.,_,t r:- -- t t- +-- -fu: r {;-1 r=
gibt es nichts zu berichten, da Eie
erst w i ede-r' äm 26 . Apr i I l98B tägen
wird.

Vcr "I J. e:1ak:*t JL t tt_rr-rr i e-r:-
fiie iS.",-;iojieVbaLler führten ihr 2.
Tul^n j.e:- ,:jL..rt'cir mit 3 Gast- und 3 eige-
rren ["1ann:;rhaf ten, Turniersieger _w1e
im Vcr';aht---'r,ru-t-Cen clj.e f'.,lettenhofer
vor de-r" i',1;*nn;,:haft des KTB äL1s Ki.el.
Sct-r L.t G= tz. erl EI erqe6

Furc=qkt:ä -f- -f- er-
Die TSv*S,:hüt-zen trafen im schorr trs_
ditionelle:n Verg.1 eichskampf auf das
Unter*ff : zie.i"=k*rps cies j. Minensuch_
geschwaderx" Deutj ich lagen am Ende
auch die Neuwittenbeker. vcrn (mit 74

Ringen Vorsprung). Bei den Schützen
des TSV ruär-en Dr:ris Rohrnann, Holf Si-
mon und Klaus Stein am erfolgreich-
sten.
f'4it dem nur denkbar knappsten Ergeb-
nis von einem Ring Unte:.schied trenn_
ten sich Fugballer und Schützen des
TSV in einem weiteren Ver.gleichswett-
kampf.

Der' NaturscFrr_ttzvEräirr l.Jeuwittenbek
lädt zu seinern 2. Frühschoppen äm
24. April i988 ab tlOA Uhr in die
"Linde" ä11e Interessierten ein.

1trtlC}G 2.r AA * Sei te 2.
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Am 28. [4ai- 19BB wird die Neuwittenbeker Kno-
chenbruchgilde 225 Jahre aft sein.
Naturgemäß laufen die Planungen fÜr die
Festveranstaltung, die an 24. Mai beginnen
so11, auf Hochtouren. Mi-tte März und Mitte
Apri-I rief deshalb Gilde-Vorsitzender Detlef
Jensen sej-ne Gilde-BrÜder (und -Schwestern)
zusammen, um die Vorbereitungen durchzuspre-
chen. Der BÜrgermeister hatte bereits einen
gemeindlichen Zuschuß von 1.000 DM fÜr die
Veranstaltung angekÜndi-gt .

llYt f fh:äa rqer-
gegen
Karnp f gen o=;-en

Bei- einem Vergleichskampf zwi-schen der Kyff-
' räuser-Kameradschaft Neuwittenbek und dem
-t(ampfgenossenverein Gettorf und Umgebung auf

dem Klernkaliberstand in Gettorf mußten sich
di-e Neuwittenbeker knapp mit 218 gegen 222

Ringe geschlagen geben. Die besten SchÜtzen
aus Neuwittenbek waren Jochen Habeck, Johann
Böhme und blil-helm Stender.

Bet-r- - : S l- ed.-l e-=-k>t-rn d.
Bei der dlesjährigen Jahreshauptversammlung
der Siedlergemeinschaft am 11-. [4ärz gab es
einschneidende Veränderungen. Nach 26 Jah-
ren als Vorsitzender übergab Gustav Schock
die Führung an Dieter Seeger; der wiederum
gab die Kassenl-eitung an Antje Ohms ab.
Schrlftführer Karl--Hein/ Thams stellte sich
nur noch ein Jahr zur Verfügung.
Der 2. Vorsrtzende, Karl Stach, bedankte
sich im Namen aller Si-edler beim "Gustl-"
ir seine ehrenamtliche Arbeit und über-vreichte ihm einen Bildband über Schleswig-

Holstein .

Am 26. Junr geht eine Busfahrt der Siedler
ins Vogelschutzgebiet auf Fehmarn.
Angeschafft werden soIl ein Hochdruckrer-
niger. Die Siedlergemeinschaft hat auch
beschlossen, di-e Anlage im Bölskamp außer-
halb der Reihe (Früh1ing und Herbst) zu
pflegen .

1989 besteht die Siedlergemeinschaft 40
Jahre. Geplant ist ein Fest (evt1. Ernte-
dankfest) j-n der "Linde".
-rs\./ Jj-t-r r-._--

-See-

t-t - 
(J [3 t rz e r- q iä t,rt r,rt -]_ rr n lE

Ganz im Zeichen von Ehrungen stand die dies-
jährige Jahreshauptversammlung des TSV Neu-
wittenbek.
Für 20jährige Mitgliedschaft wurden

Gudrun Malmström
Wolfgang Kaiser

Bichard Rohmann
Bernhard u. Hubert Seifert

und Holger Stein
mit der silbernen Vereinsnadel ausgezeichnet.
Die silberne Ehrennadel für besondere Ver-
dienste wurden verliehen an

Elisabeth Stein
IIse Malmström

und Heinrich Hinrichs.
Ehrenurkunde und -nadel des Deutschen Turner-
bundes konnte

Thea Wentorf
i-n Empfang nehmen.
Als Höhepunkt der Ehrungen wurde dann von Bür-
germeister Carstensen das Sportehrenblatt der
Gemernde überreicht. Geehrt wurden ln diesem
Jahr

Hermann Pries
für sein mehr als 20jähriges Engagement a1s
Abteilungsleiter der Sportschützen und

Helene Jöhnk
für thre sportliche Leistung, nit 71 Jahren
noch die Bedingungen des Deutschen Leichtath-
letikabzeichens erfüllt zu haben.
Ohne lange Diskussion wurden die Jahresberich-
te der Vorsitzenden der einzelnen Abteilungen
und des Kassenwarts abgehandelt.
Keine Anderungen im Vorstand brachten di-e Neu-
wahlen. Einstimmig und mit großen Beifall wur-
den 1. Vorsitzender Klaus Stein und seine Frau
Lisbeth Stein als Schriftführerin wiederge-
wählt. Zum neuen Kassenprüfer wählte die Ver-
sammlung Günther Schul-ze.
Eine lebhafte Diskussion löste der Appell des
2. Vorsitzenden, Kl-aus Frank, an die Gemeinde
aus, für die Sportler eine zweite, größere Ha1-
le zu bauen. Besonders Jochen Habeck wehrte
sich gegen solche überzogenen Forderungen des
TSV, die die finanziellen Möglichkeiten der
Gemeinde bei weitem übersteigen würden. Auch
Bürgermeister Carstensen mahnte, die "Kirche
im Dorf zu lassen". Am Ende räumte schl1eß-
lich Klaus Frank ein, daß er als Gemeindever-
treter sol-chen "Schwachsi-nn" natürlich ableh-
nen rvürde .

Ger-d. l{--är1-l-e,
n el-lrF-r- -f -r- 

-Fte 
i eter-

An 27.14ärz 19BB führte die Tischtennis-Spar-
te des TSV Neuwittenbek ihre diesjährige
Vereinsmeisterschaft unter Leitung von Jens
Niebuhr und Andreas Krause durch.
Bei den Damen wurde in diesem Jahr Christine
Busch vor Susanne Ruge Vereinsmeisterin.
Nach spannenden Spielen stand auch der Mei-
ster bei den Herren fest; es war Gerd Krause
aus Neuw:-ttenbek. Den zwerten Platz belegte
der Kieler Jörg hJossil-us. Nachdem die Mei-
sterschaft im Einzel abgeschlossen war, wur-
de mrt der Doppefmeisterschaft fortgefahren.
Auch hier waren spannendE Kämpfe zu sehen.
Das Doppel D. Schentek/J. Niebuhikonnte
sich letztendllch durchsetzen; Chr.Rusch/A.
Krause belegten den 2. Platz.

hlflG 2.r A8 ,l( Se i -re t_ 3
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Wühlerinifiarive für Biörn Engh!,lm
kommt wieder iWffiEffian-'El

Nach dem großen Echo im vergange- .,,Hoffen 
wir", hat uns Will g^'-q9flitq I ^,^*-. Rcn,r: ----- I

nen Jahr starten Ole f nitiaioren der"lnitla- geschrieben, .,daß das Gedächtnis- dei I Name' Beruf: 

-- 

;
tivefürBjörnEngholmauchjetztwiederMenschenbiszudenkommendenWah-lanschrift:

;:"ftf'*on:T;#1,1-ä::?ü?lln1: 
.:'ÜiTi. 

Engagement rlr.oi.e.tno, i ;;;;, 
- 

unterschrift: 

- 

I

;|,;A-§,'lf[t["i:1"ffi$T*ffiüH 31,:üIttit:.1,1ürt ffiäö"l.lil'Li,§'l: I en, se*r,"rd schwichtenberg, Karr-Mri,renhoff- I

3;ili:f"#",:r::,.ö,Xt"rui",1ru; li'J?"1'si::1iläTl:fli?il,i'ü1,ä: ! Xlll;i#.:i','Ji,*p"gur, I
die demokratische Erneuerung einsetzen sttitzung-. - 

Erste ve.ranstaltungstermine I il;"ü;; ilü äisoig-zor' äfc'Kiet 20573675C0 I
wollen. aufderfolgendenSeite' 
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